
môglich, umfassenden Lagebeurteilung spre-
chen. Unerlâßlich ist, daß die vielschichtigen
Problemlagen und Konfliktsituationen, die vom
Kind oder Jugendlichen eingebracht werden
und eventuell Erziehung außerhalb der Familie
als unvermeidbar erscheinen lassen, nach
Matthias Dalferth nicht als individuelle Defizite
verstanden werden kônnen,die es - nur beim
Kind oder Jugendlichen - durchdie organisierte
Bereitstellung von Erziehungsangeboten und -
hilfen zu kompensieren bzw. zu bewâltigen
gelte.

Die Diagnosestellung bzw. Erarbeitung der
Lagebeurteilung muß imperativ innerhalb des
jeweiligen Lebens- und Beziehungsfeldes des
Kindes/Jugendlichen erfolgen, sonst klammert
man laut Dalferth die Beziehungsstrukturen
und die Verursachung der Problème aus und
man faßt nurdas ins Auge, was sichbei einem
bestimmten Familienmitglied an subjektivem
Erleben der Schwâchen und Fehler der elterli-
chen Erziehung und der gesellschaftlichen
Verhâltnisse widerspiegelt.

Auffâlligkeiten, die in einem bestimmten sozia-
lem Kontext entstanden sind, dûrfen nicht
"individualisiert" werden, da sic Ausdruck
sozialer Beziehungen, psychosozialer Konflikte
und ôkonomischer Verhâltnisse sind. Die den
eventuellen Verhaltensauffàlligkeiten zugrun-
deliegenden Lebensbedingungen ebenso wie
auslôsende Faktoren und Situationen mûssen
bei der Diagnose mitberûcksichtigt werden.

Dièse psycho-pâdagogisch-soziale Diagnose
soll nach Frischenschlager Aufschluß geben
ûber 1) das Bedingungsgefùge der kindlichen
oder jugendlichen Schwierigkeiten, 2) ûber das
Zusammenwirken sozialer Faktoren, psy-
chischer Belastungen und materieller Problè-
me sowohl bei der Genèse dieser Schwie-
rigkeiten als auch in ihrer aktuellen Bedeutung
im vorhandenen Lebensfeld. Erst auf dieser
Grundlage, erst bei môglichst genauer Kennt-
nis der verursachenden Faktoren und nach
einer Durchleuchtung der Funktionszusam-
menhânge innerhalb des sozialen Umfeldes
des Kindes/Jugendlichen kann mit einer
gewissen Wahrscheinlichkeit gesagt werden,
ob ein Fremderziehungsangebot oder cine -
maßnahme wie Heimunterbringung indiziert ist
oder nicht.

Das Résultat dieser psycho-pâdagogisch-
sozialen Diagnose mùßte in einem solchen
Verstândnis dann die Begrùndungen d.h. die

Indikation fur cine eventuell zu treffende
Maßnahme oder anzubietende Erziehungshilfe
z.B. Heimbetreuung darstellen. So stellt dann
die Indikation die Brùckedar zwischen 1) der
auf jeden Fall vor der betreffenden Entschei-
dung zu erstellenden Diagnose und 2) der
daraus resultierenden Maßnahme oder Hilfe.

Wenn, im Rahmen dieser Diagnose, cine sta-
tionâre Unterbringung v.a. im Heim inBetracht
gezogen wird, kommen wir nicht daran vorbei,
uns mit den eventuellen sowohl posftiven wie
negativen Folgen einer Herausnahme aus dem
natûrlichen, gewohnten Lebensfeld zu befas-
sen. Eme Einweisung in ein Heim ist fur den
Betroffenen ein kritisches Lebensereignis; dies
stellt auf der Ebene der Bewâltigung cine
sogenannte Entwicklungsaufgabe dar.

Dennoch muß dièse Einweisung heutzutage
nicht unausweichlich, wie Bâuerle in den 70er
Jahren befùrchtete, das Ende der Biographie
cines Kindes/Jugendlichen sein. Heimeinwei-
sung muß nicht bedeuten Bruch von Bezie-
hungen, Entwurzelung und unumgângliche
Stigmatisierung fur die betreffenden Kinder
und Jugendlichen.

Zentral ist in diesem Kontext die Einbeziehung
der Begriffe Risikoabwâgung und Analyse der
môglichen Folgen cines Erziehungsangebots
odereiner Maßnahme.

Wir haben uns im Vorfeld der zu treffenden
Entscheidung auseinanderzusetzen mit den
Risiken einer bestimmten Erziehungshilfe.
Risiko ist hier zu verstehen als Produkt aus 1)
der Hôhe der Schâden, der negativen Konse-
quenzen, die cine bestimmte Erziehungshilfe
hervorrufen kann und 2) der Eintrittswahr-
scheinlichkeit dieser Schàden. Das bedeutet
v.a.: sind die anzunehmenden, môglicherweise
auftretenden Schâden hoch, so ist - trotz
môglicher geringer Eintrittswahrscheinlichkeit
der Schâden - das Risiko als Produkt aus die-
sen beiden Variablen hochoder zuhoch.

Es muß "ex ante",also vor der Festlegung auf
cine bestimmte sozialpâdagogische Erzie-
hungshilfe, unabdingbar durch die Verant-
wortlichen zu einer Abwâgung der Risiken, zu
einer Beurteilung der Aussichten auf Erfolg
dieser Hilfe kommen im Sinne einer Prognose,
einer Prognose in Bezug auf die môglichen
Folgen.
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